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nr. 8 — 1915 Zuieites Blatt der „Berner Wodie in Wort und Bild" den 20. Sebruar

Im Kämmerlein.
Qtf) lieb' ein jung ©olbatenMut
2Jtit Mauern S(ug unb fettem SÜiut.
@r ftefft in falter SBintentadft
Slm ©renäpfafjl unb fjätt treulich 28acï)t.

llnb ob eg wettert, ob eg fiürrnt,
Unb ©dfnee auf Sdfnee ju Sergen türmt,
®r gittert nicfjt unb fdfläft ttidjt ein;
®enn er mill unfer SBäc^ter fein.

Unb ef)' ftc£) feine äBimper fenft,
3d) fpür'g, baß er au et) meiner benft;
3d) fpür'g an meineg §erjen§ Sctjfag :

@r bleibt mir treu, mag fommen mag.
Unb feljrt er frotj im Senj jurücf,
Sann natjt ber grofje Sag, baë
®ann jteljett wir ing neue §aug
Unb flatten bort ben .viocfaeitgfctjmaug.

JIegler=Woblen.

idgenoffen!d)aft

©uf ©nbe ©tär3 näcE)ftI>tn werben bie
ourd) bie ©tobilifation oerurfadften San®
oesfebutben 200 ©titlionen träniert be»
tragen. Sier3U ïommen noch ein ©efi®
|it Tür 1915 non 2372 SOlilïiorten unb
ferner bie ©usgaben, bie bie ©3ieber®
berftettung unb (Erneuerung bes Kriegs®
©aierials nach ©eenbigung ber ©tobüi»
(ation erbeifdfen. ©tan wirb nicht weit
übers 3iel Rieben, wenn man mit einer
©ermebrung ber fd)wei3. ßanbesfcbulb
üm runb 300 ©titlionen güanfen red)®
üet. —

©us ©ierbrauereitreifen wirb ftar! bie
®rünbung einer fd)wei3erifcben ©tafefab®
Uf befürwortet, um uns aud) in biefer
Sinfidü oom ©ustanbe inbirett unab»
üüngig 3u machen. —

©eïamttlid) liegt 3ur3eit bie 9tbein=
jwiffabrt oon ©afet abwärts nad) bem
©eutfdjen ©eid) oollftänbig brad). Seim
Äusbrucb bes Krieges bat bie beutfebe
©rmeeteitung bie ©ampfer reguiriert,
®eldje auf ber Strede ©afel'Strafjburg
««blepperbienfte beforgten. ©n ©ütern
bat bie tRbeinfcbiffabrt 1914 61527
©onen gegen 62 376 im Sabre 1913
transportiert. —

©ationatrat ©rtbur (Eugfter in Spei»
fber ift biefer Sage oon feinem ©efudje
bt ben beutfdjen ©efangenenlagern, bie
er tm Auftrage bes internationalen ©o=

Krames befuebt bat, guriidgeïebrt
bbo bat, wie es beifü, ben heften ©inbrud
att nacb Saufe genommen. —
t ift fgft unglaublich, was bie ©ten®
Jben ein Sabr binbureb alles oergeffen
ano oie oiele etwas oergeffen. ©abei

ïonftatiert werben, bafe bie ©er®
9«Bltcbïeit ber ©tenfeben oon Sabr 311

gobr 3unimmt. im ©abnïreis III ber
^u)Wei3er. ©unbesbabnen îamen lebte

SBocbe aus ber 3eü oom Suni 1913 bis
Suni 1914 folgenbe ©egenftänbe 3ur
©erfteigerung: 1400 Schirme, 800 Stö®
de, 500 Süte, 400 ©aar Sanbfcbube,
eine ©usmabt ©rillen unb Kneifer, 65
©aar ©alofdjen, 60 ©aar Schuhe unb
eine ellenlange Kifte oon weiteren £)b®
ietten, bie Snbuftrie unb Sanbel unferer
3eit aufbringen. ©Siefo bie 3eitgenöffi=
feben ©eifenben fo oieles oergeffen fön®
nen, mag oieten unbegreiflich bleiben. —

©er ©unbesrat bat befcbloffen, oor®
läufig oon ber ©ufnabme eines brüten
©tobitifationsanteibens Umgang 3U neb»
men. Offenbar befibt bie ©ationatbanï
nodf genügenbe ©littet 3ur ©edung ber
taufenben ©ebürfniffe. —

©uf ben 1. unb 2. ©tär3 ift bie 2.
©ioifion unb auf ben 11. unb 12. ©Iär3
bie 4. ©ioifion ber fcbwei3erifd)en ©rmee
wieber aufgeboten worben. —

©on allen ©eriebten, bie anfangs bes
Sabres oon ben ein3elnen ©ienftabtei®
tungen ber fd)wet3. Sunbesoerwaltungen
ber Oeffentiid)teit betannt gegeben wer»
ben, ift berjenige bes ©uswanberungs®
amtes einer ber intereffanteften. (Es ift
nur febabe, bafe er oon Sabr 3U Sabr
immer ïnapper wirb unb uns immer we®

niger mit ben ©efultaten über bie ©us®
wanberungsgrünbe ber Schwerer be®

fannt macht. Unb ba immer unb immer
wieber ©erfuebe gemacht werben, Schwei®
3er in gröberer 3abt als Kotoniften unb

Or. jur. Alphonse Ounant »on 6ent.
Der neue Cfjef der .Abteilung für Auswärtiges
im (fdjweiz. Politifdjen Departement, bisheriger

Sefandter in Buenos=Aires.

gabriïarbeiter nach überfeeifebe fiänber
3U loden, bebauert man, baß es ihm
fein ïnapper Umfang nicht erlaubt, auf®
itärenb unter bas ©otï 3U bringen unb
bort oor unüberlegter ©uswanberung 3U
warnen, ©iefes Sabr barf er gan3 be®

fonbers im Stnblid auf bie 3riegser®
eigniffe unb feine ©Sirïungen auf bas
gefellf<baftlid)e unb gefcbäftlicbe fieben in
ber Sd)wei3 ein erhöhtes Sntereffe be®

anfprueben.

©ie Sage in ©mérita mar fdfon oor
-Kriegsausbruch für ©usmanberungslu»
jtige red)t ungünftig; bie ©Sirren in
©texiïo, bie übertriebenen ©oben® unb
©aufpetulationen in Kanaba unb ©r®
gentinien, ber ©üdgang ber ©ummi®
unb Kaffeepreife in ©rafitien unb bie
allgemeine ©elbtnappbeit oerurfaebten
einen wirtfcbaftlicben ©rud unb ©tan®
gel an ©rbeitsgetegenbeit. ©ie erbebti®
che ©bnabme ber ©uswanberung aus
ber Schwei ift inbeffen bireït auf bie
©inwirïung bes Krieges 3urüd3ufübren;
immerbin erfebeint fie im ©erbältnis 3U
berienigen ber Sabre 1897 bis 1899,
in benen burebfebnitttidj nur 2430 ©er®
fönen ausmanberten, nicht unbebeutenb.

©on ben f(bwei3erifcben ©uswanbe®
rungsagenturen finb im ©eri^tsiabre
3869 ©uswanberer aus ber ScbiWeij
(1913; 6191) beförbert worben. ©iefe
oerteilen fid) auf bie oerfdjiebenen Kan®
tone wie folgt: 3ürid) 541, Sern 816,
Su3ern 102, Uri 36, Sd)wp3 135, Un®
terwalben ob bem ©Salb 27, Unterwal®
ben nib bem ©Salb 9, ©tarus 34, 3ug
49, Freiburg 33, Solotburn 62, ©afel®
ftabt 206, ©afellanb 74, Sibaffbaufen
40, ©ppen3ett ©.=©b- 49, ©ppensell 3.®
©b- 9, St. ©allen 356, ©raubünben 122,
©argau 128, ©burgau 88, ©effin 371,
©Saabt 177, ©Saltis 152, ©euenburg
152, ©enf 101.

©aoon gingen nadj ben ©ereinigten
Staaten 2890, Kanaba 251, ©lerito 1,
3entralamerita 6, ©ene3ueta 1, ©ra=
filien 145, Uruguap 17, ©rgentinien 367,
©bite 6, ©eru 6, ©cuabor 4, Kolumbien
29, ©anama 5, ©uftralien unb ©olp®
nefien 86, ©früa 36, ©fien 19.

©er neue ©bef bes fd)wei3. auswär®
tigen ©mtes, éerr ©r. ©unant, bat
fein ©mt angetreten unb Serr ©Unifter
©r. Sourcart ift nach ©Sien abgereift
ium ben ©efanbtfdfaftspoften bafelbft 311

übernehmen. —
93om 3weiten Simplontunnet oer®

nimmt man bafe ber ©urdfbrud) an ber
©orbfeite beim 5148. ©teter eingeftellt
ift. ©n ber Sübfeite waren bie ©rbeiten
oom 24. ©e3ember Bis 4. Sanuar _un=

terbrod)en. ©ann mürben bie ©rbeiten
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Im kâmmerlà
Ich lieb' ein jung Soldatenblut
Mit blauem Aug und keckem Mut,
Er steht in kalter Winternacht
Am Grenzpfahl und hält treulich Wacht,

Und ob es wettert, ob es stürmt,
Und Schnee auf Schnee zu Bergen türmt,
Er zittert nicht und schläft nicht ein;
Denn er will unser Wächter sein.

Und eh' sich seine Wimper senkt,
Ich spür's, daß er auch meiner denkt;
Ich spür's an meines Herzens Schlag:
Er bleibt mir treu, was kommen mag.
Und kehrt er froh im Lenz zurück,
Dann naht der große Tag, das Glück,
Dann ziehen wir ins neue Haus
Und halten dort den Hochzeitsschmaus.

Aegler-tVohIen,

Eidgenossenschaft

Auf Ende März nächsthin werden die
durch die Mobilisation verursachten Lan-
desschulden 200 Millionen Franken be-
tragen. Hierzu kommen noch ein Defi-
Zit für 1915 von 23'/-- Millionen und
ferner die Ausgaben, die die Wieder-
Herstellung und Erneuerung des Kriegs-
Materials nach Beendigung der Mobili-
sation erheischen. Man wird nicht weit
übers Ziel schießen, wenn man mit einer
Vermehrung der schweiz. Landesschuld
um rund 300 Millionen Franken rech-
uet. —

Aus Bierbrauereikreisen wird stark die
Gründung einer schweizerischen Malzfab-
Uk befürwortet, um uns auch in dieser
Hinsicht vom Auslande indirekt unab-
hängig zu machen. —

Bekanntlich liegt zurzeit die Rhein-
jchiffahrt von Basel abwärts nach dem
Deutschen Reich vollständig brach. Beim
Ausbruch des Krieges hat die deutsche
Armeeleitung die Dampfer requiriert,
welche auf der Strecke Basel-Straßburg
«chlepperdienste besorgten. An Gütern
hat die Rheinschiffahrt 1914 61527
Moiren gegen 62 376 im Jahre 1913
transportiert. —

Nationalrat Arthur Eugster in Spei-
cher ist dieser Tage von seinem Besuche
m den deutschen Gefangenenlagern, die
er im Auftrage des Internationalen Ro-
skn Kreuzes besucht hat, zurückgekehrt
und hat. wie es heißt, den besten Eindruck
mit nach Hause genommen. —

ist fast unglaublich, was die Men-
wen ein Jahr hindurch alles vergessen

nno wie viele etwas vergessen. Daàei
funn konstatiert werden, daß die Ver-
geßlichkeit der Menschen von Jahr zu
^ahr zunimmt. Im Bahnkreis III der
Schweizer. Bundesbahnen kamen letzte

Woche aus der Zeit vom Juni 1913 bis
Juni 1914 folgende Gegenstände zur
Versteigerung; 1400 Schirme, 300 Stö-
cke, 500 Hüte, 400 Paar Handschuhe,
eine Auswahl Brillen und Kneifer, 65
Paar Galoschen, 60 Paar Schuhe und
eine ellenlange Liste von weiteren Ob-
jekten, die Industrie und Handel unserer
Zeit aufbringen. Wieso die zeitgenössi-
schen Reisenden so vieles vergessen kön-
neu, mag vielen unbegreiflich bleiben. —

Der Bundesrat hat beschlossen, vor-
läufig von der Aufnahme eines dritten
Mobilisationsanleihens Umgang zu neh-
men. Offenbar besitzt die Nationalbank
noch genügende Mittel zur Deckung der
laufenden Bedürfnisse. —

Auf den 1. und 2. März ist die 2.
Division und auf den 11. und 12. März
die 4. Division der schweizerischen Armee
wieder aufgeboten worden. —

Von allen Berichten, die anfangs des
Jahres von den einzelnen Dienstabtei-
lungen der schweiz. Bundesverwaltungen
der Öffentlichkeit bekannt gegeben wer-
den, ist derjenige des Auswanderungs-
amtes einer der interessantesten. Es ist
nur schade, daß er von Jahr zu Jahr
immer knapper wird und uns immer we-
niger mit den Resultaten über die Aus-
wanderungsgründe der Schweizer be-
kannt macht. Und da immer und immer
wieder Versuche gemacht werden, Schwei-
zer in größerer Zahl als Kolonisten und

vr. Zur. HIpvonse vun-mt von Senk.
der neue Lpef äer Abteilung für Auswärtiges
im jschwà politischen vepartement, bisheriger

Sessnäter in IZuenos-Aires.

Fabrikarbeiter nach überseeische Länder
zu locken, bedauert man, daß es ihm
sein knapper Umfang nicht erlaubt, auf-
klärend unter das Volk zu dringen und
dort vor unüberlegter Auswanderung zu
warnen. Dieses Jahr darf er ganz be-
sonders im Hinblick aus die Kriegser-
eignisse und seine Wirkungen auf das
gesellschaftliche und geschäftliche Leben in
der Schweiz ein erhöhtes Interesse be-
anspruchen.

Die Lage in Amerika war schon vor
Kriegsausbruch für Auswanderungslu-
jtige recht ungünstig: die Wirren in
Meriko, die übertriehenen Boden- und
Bauspekulationen in Kanada und Ar-
gentinien, der Rückgang der Gummi-
und Kaffeepreise in Brasilien und die
allgemeine Geldknappheit verursachten
einen wirtschaftlichen Druck und Man-
gel an Arbeitsgelegenheit. Die erhebli-
che Abnahme der Auswanderung aus
der Schweiz ist indessen direkt auf die
Einwirkung des Krieges zurückzuführen,-
immerhin erscheint sie im Verhältnis zu
derjenigen der Jahre 1897 his 1399,
in denen durchschnittlich nur 2430 Per-
sonen auswanderten, nicht unbedeutend.

Von den schweizerischen Auswande-
rungsagenturen sind im Berichtsjahre
3869 Auswanderer aus der Schweiz
(1913; 6191) befördert worden. Diese
verteilen sich auf die verschiedenen Kan-
tone wie folgt: Zürich 541, Bern 816,
Luzern 102, Uri 36, Schwyz 135, Un-
terwalden ob dem Wald 27, Unterwal-
den nid dem Wald 9, Glarus 34, Zug
49, Freiburg 33, Solothurn 62, Basel-
stadt 206, Baselland 74, Schaffhausen
40. Appenzell A.-Rh. 49. Appenzell I.-
Rh. 9. St. Gallen 356, Eraubünden 122,
Aargau 128, Thurgau 88, Tessin 371,
Waadt 177, Wallis 152, Neuenburg
152, Genf 101.

Davon gingen nach den Vereinigten
Staaten 2890, Kanada 251, Mexiko 1,
Zentralamerika 6, Venezuela 1, Bra-
silien 145, Uruguay 17, Argentinien 367,
Chile 6, Peru 6, Ecuador 4, Kolumbien
29, Panama 5, Australien und Poly-
nesien 36. Afrika 36, Asien 19.

Der neue Chef des schweiz. auswär-
tigen Amtes, Herr Dr. Dunant, hat
sein Amt angetreten und Herr Minister
Dr. Bourcart ist nach Wien abgereist
um den Gesandtschaftsposten daselbst zu
übernehmen. —

Vom zweiten Simplontunnel ver-
nimmt man daß der Durchbruch an der
Nordseite beim 5143. Meter eingestellt
ist. An der Südseite waren die Arbeiten
vom 24. Dezemher bis 4. Januar un-
terbrochen. Dann wurden die Arbeiten
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aber roieber mit 451 Hrbeitern, oon be»

nett 293 im Duwtel felbft befdfäftigt
finb, aufgenommen, unb rüdte im Hus»
bub um 195 SÜZeter unb in ber Hus»
mauerung um 54 SReter oorroärts. Die
©efamtlänge bes füblidjen Dunnels be»

trägt 3uräeit 4010 Hteter. —
2Ber 2Banbubren taufen toill, oergeffe

nid)t, Schnieder gabrifate su oerlan»
gen, ba mir, mie aus ber fianbesaus»
ftellung erficbtlid) mar, in Hngenftein bei
Safel eine eigene, leiftungsfäbige 2Banb»
ubrenfabrit befiben. —

Debte SBodfe finb in 3ürid) oerfcbie»
bene 9Bagen SBeiäenmebl aus Hmeriïn
eingetroffen, bie für oerfcbiebene 3ürd)er
firmen beftimmt roaren. Das Hte©
tarn über SQÎarfeille in bie Sd)toei3. —

Der öfterreid)ifd)=ungarifd)e SCRinifter
bes Heuhern, ©raf Surian, bat bem
Sunbespräfibenten ein ber3lidjes Dan!»
fdtreiben für bie Dätigfeit bes Sureaus
für Seimfchaffung internierter 3tx>xlper=
fönen in Sern, überreichen Iaffen. —

Srieffenbungen unb Drudfadfen nad)
Selgien unb ben oon ben Deutfdfen er»
oberten ffiebieten Horbfranfreidjs merben
oon ber Schnieder. Soft nicht mebr fpe-
biert, ba ieber prioate Softoerfebr nad)
biefen ©ebieten oollftänbig gefdjloffen
ift. —

Hn ben fcbroei3. ^Ißoftftellen beträgt
ber ©hpablungsïurs für Softanroeifun»
gen nad) fffranïreid) 3ur3eit 3fr. 103.—
für $r. 100. —

®om 15. 3februar an fteigt ber Srot»
preis im Dberengabin non 50 auf 58
Happen bas Kilogramm. —

3n einem Rantonnement in Ölten ma»
nipulierte ein Sanitätsforporal mit ei»

nem gelabenen ©eroebr. ©in Sdfuh ging
tos, bur<bfd)Iug eine SBanb unb fuhr
in bas baneben Iiegenbe äRannfdfaftsIo»
tat. ©in Solbat rourbe getötet unb ein
anberer fdjroer oerlebt. Hm Huffom»
men bes lebtern roirb ge3meifelt. —

Um möglitbft oiet Serfonal befd)äfti=
gen 3U tonnen, mill ber fd)toei3. ,Dele=
pbon=Hrbeiter=Serbanb an bie Oberte»
tegrapbenbirettion ein ©efud) um ©in»
fdjräntung ber Ueber3eitarbeit richten.—

Hus fcbroei3erifd)en SBimertreifen ttagt
man über ungenügenbe Vorräte an Hu»
pferoitriol, bas bisher faft ausfdjlieh»-
Iid) aus ©ngtanb be3ogen rourbe. —

Die Sammlung für bie Hngebörigen
bes am 22. äRär3 abgebüßten fflie»
gers Dbeobor Sorrer, bat einen Heiner»
trag oon gr. 12 434.— ergeben. —

Serr Dr. Haut Sfäbler aus Solo»
tburn reift als ©befaßt eines beutfd)en
fdfen fia3arettes nad) Deutfdjtanb. —

Kanton Bern

f 3obantt Hernerter,
alt ©roferat in Soltigen.

Hm 10._ De3ember 1914 oerftarb in
Soltigen im Simmental Serr 3obann
Hegerter, alt ©rohrat, eine im gan3en
Simmental betannte, martige ©eftalt.
©eboren am 19. Huguft 1835 bat er
beinahe bas Hiter oon 80 3abren er»
reicht. 3obann Hegerter befleibete oom
3abr 1876 bis 3U feinem Dobe bas Hmt

eines ©ioilftanbsbeamten in ber ausge»
bebnten ©emeinbe Soltigen, unb roar
©emeinberatspräfibent oon 1885 bis
1898. SRebrere Serioben roar er SRit»

f Sobanit Hernerter.

gtieb bes ©rohen Hates, too er längere
3eit Hräfibent ber Sittfd)riften»Rommif=
fion roar, ©r roar auch ber 3?örberer
unb ©rünber bes ©Ieftri3itätsroertes
Soltigen, überhaupt ber ©emeinbe red)»
te Sanb © allen bebeutenben fragen.
3obann Hegerter roar eine auherorbent»
liebe Hatur unb ©rfdjeinung. S.

f ©mit £e»nad)er,
geroefener gabrifant in Dbun.

Hadj tur3er, fernerer Rranïbeit, bie
er ficb im SRilitärbienft 3uge3ogen, ift
Serr ßengadjer am 30. De3ember leb»
ten Sabres im Hiter non erft 28 3afj=
ren, unerroartet rafdb geftorben.

Der Serftorbene befud)te feit ber
Ueberfiebelung feiner Hngebörigen nad)

r>- •

t ©mil fieitnacber.

Sem bie bortige Seïunbarfchule. Had)
beftanbener taufmännifcber fiebßeit im
©efdjäft Steiger=3olIer unb mit gutem
©rfolg beftanbener fiebrlingsprüfung.
roar er in oerfdfiebenen Stellungen ber
ihm Iiebgeroorbenen teramifcben Srandfe

tätig, ©r hatte fidj ein 3iel gefaht unb
hielt es ficb ftets oor Hugen, tüchtig
3U roerben in feinem erroäbtten Serufe.
Hör ca. oier 3abren erroarb er fid) bie
SRajolifafabrif 2Ban3enrieb im Sdfroäbis
bei Dbun. ©r bat fie bisher mit gutem
©rfolge roeiterbetrieben unb ban! feiner
intenfioen Hrbeit ben Runbenïreis be»
beutenb erroeitert. ©an3 befonbere Huf»
merïfamfeit fdfentte er ber färben» unb
Sormtecbni! unb feine Hrbeiten oerrieten
ben fernen Henner biefes Döpfereiarti»
Jets. Seine prächtige, lünftlerifdje Hus»
tage an ber Sd)toei3. fianbesausftellung
in Sern trug ihm benn aud) bie golbene
SRebailte ein. Die Früchte biefer Hus»
3eid)nung, bie ihm fdfon nad) fo !ur3er
ÏBirffamteit befdjieben roar, tann er nun
Ieiber nicht mehr geniehen. ©in herbes
Scbidfat bat ihn mitten aus feiner Dä=
tigteit berausgeriffen, lange beoor, nad)
menfd)Iid)em ©rmeffen, feine 3eit um
roar.

3m Hlilitärbienft, als ©efreiter ber
ffeftungspionierfompagnie 3, roar er roie
an feiner ©ruft be3eugt rourbe, ein
pflicbtgetreuer, muftergültiger Solbat,
bem bas Saterlanb banïbar ift.

Sor brei Sohren oerbeiratete fid) ôr-
fiengacher. Sein ©beglüd ift nun jäh
3erftört roorben; feiner trauernben ©at»
tin roar es aber nod) oergönnt, bem lie»
ben Serftorbenen in feiner lebten 3eit
ihre treue, aufopfernbe Sfteg« angebei»
ben 3U Iaffen.

2Bas ©mit ben Seinen roar, bas roif»
fen fie einzig am heften unb mir, bie
mit ihm in inniger fÇreunbfchaft ftanben,
roerben feiner ftets mit Diebe unb Dan!»
barïeit gebenïen.

Der S(hroei3er, ©eorges Sennet, Sür»
ger oon Delsberg, ift an ber fÇront in
Horbfranfreid) gefallen. —

3m Sabre 1914 ehielte bie Sorfidfts»
ïaffe oon Siel $r. 57168.53 Heinge»
roinn. —

Hn ber fd)roei3erifd)»fran3öfifd)en ©ren»
3e !am biefer Dage ein SRotorrabfabrer
angefauft unb oerfud)te, ohne ben ge»
hörigen Husroeis 3U befihen, einfad)
burd)3ufd)!üpfen. His er auf bas ener»
gifche Salt bes 2Bad)t!ommanbanten, ei»

nem Unteroffi3ier, nicht anhielt, rourbe
ihm ein roohlge3ieIter Schuh auf bas
hintere Hab nacbgefanbt, ber traf unb
ihn leicht am Sein oerlehte. —

Sei einem Heubau in ber ffabri! für
ïonbenfierte Htild) in Stalben rih bas
Seil bes Huf3uges unb eine 4000 Hilo
fchroere 9Hafd)ine, bie in ein oberes
Stodroerf beförbert roerben follte, ftür3te
herab, ©s entftanb erheblicher Schaben;
boch rourben feine Serfonen oerleht. •—

Die ©inroobnergemeinbe oon 9Hab»
retfcb befd)Ioh bie Seteiligung an ber
©mmiffion ber bernifdjen Hraftroerïe mit
10,000 3fr. —

3n Sö3ingen fcfjidte eine Srau ihr
breijähriges Hnäbtein mit einer Hommif»
fion in ein ©efcbäft. Huf bem Seim^
roege oerirrte fid) jebodj bas Hinb, lief
bie Strahe nad) Sieterlen entlang unt"
rourbe fchliehlid) oom Huto bes Dr.
©roh aufgenommen. Die Hngft ber
3crau unb ber Familie, bis fie ihr Hinb
roieber hatten, ïann man fid) benïen-
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aber wieder mit 451 Arbeitern, von de-
nen 293 im Tunnel selbst beschäftigt
sind, aufgenommen, und rückte im Aus-
hub um 195 Meter und in der Aus-
Mauerung um 54 Meter vorwärts. Die
Gesamtlänge des südlichen Tunnels be-
trägt zurzeit 4919 Meter. —

Wer Wanduhren kaufen will, vergesse
nicht, Schweizer Fabrikate zu verlan-
gen, da wir, wie aus der Landesaus-
stellung ersichtlich war, in Ängenstein bei
Basel eine eigene, leistungsfähige Wand-
Uhrenfabrik besitzen. —

Letzte Woche sind in Zürich verschie-
dene Wagen Weizenmehl aus Amerika
eingetroffen, die für verschiedene Zürcher
Firmen bestimmt waren. Das Mehl
kam über Marseille in die Schweiz. —

Der österreichisch-ungarische Minister
des Aeuhern, Graf Burian, hat dem
Bundespräsidenten ein herzliches Dank-
schreiben für die Tätigkeit des Bureaus
für Heimschaffung internierter Zivilper-
sonen in Bern, überreichen lassen. —

Briefsendungen und Drucksachen nach
Belgien und den von den Deutschen er-
oberten Gebieten Nordfrankreichs werden
von der Schweizer. Post nicht mehr spe-
diert, da jeder private Postverkehr nach
diesen Gebieten vollständig geschlossen
ist. —

An den schweiz. Poststellen beträgt
der Einzahlungskurs für Postanweisun-
gen nach Frankreich zurzeit Fr. 193.—
für Fr. 199. —

Vom 15. Februar an steigt der Brot-
preis im Oberengadin von 59 auf 58
Rappen das Kilogramm. —

In einem Kantonnement in Ölten ma-
nipulierte ein Sanitätskorporal mit ei-
nem geladenen Gewehr. Ein Schutz ging
los, durchschlug eine Wand und fuhr
in das daneben liegende Mannschaftslo-
kal. Ein Soldat wurde getötet und ein
anderer schwer verletzt. Am Aufkam-
men des letztern wird gezweifelt. —

Am möglichst viel Personal beschäfti-
gen zu können, will der schweiz. Tele-
phon-Arbeiter-Verband an die Oberte-
legraphendirektion ein Gesuch um Ein-
schränkung der Ueberzeitarbeit richten.—

Aus schweizerischen Winzerkreisen klagt
man über ungenügende Vorräte an Ku-
pfervitriol, das bisher fast ausschlieh-
tich aus England bezogen wurde. —

Die Sammlung für die Angehörigen
des am 22. März abgestürzten Flie-
gers Theodor Borrer, hat einen Reiner-
trag von Fr. 12 434.— ergeben. —

Herr Dr. Paul Pfähler aus Solo-
thurn reist als Chefarzt eines deutschen
schen Lazarettes nach Deutschland. —

Kanton kei'n

1 Johann Aergerter,
alt Grotzrat in Voltigen.

Am 19. Dezember 1914 verstarb in
Boltigen im Simmental Herr Johann
Aegerter, alt Grotzrat, eine im ganzen
Simmental bekannte, markige Gestalt.
Geboren am 19. August 1335 hat er
beinahe das Alter von 39 Jahren er-
reicht. Johann Aegerter bekleidete vom
Jahr 1376 bis zu seinem Tode das Amt

eines Civilstandsbeamten in der ausgs-
dehnten Gemeinde Boltigen, und war
Gemeinderatspräsident von 1335 bis
1398. Mehrere Perioden war er Mit-

f Johann Aergerter.

glied des Grotzen Rates, wo er längere
Zeit Präsident der Bittschriften-Kommis-
sion war. Er war auch der Förderer
und Gründer des Elektrizitätswerkes
Boltigen, überhaupt der Gemeinde rech-
te Hand in allen bedeutenden Fragen.
Johann Aegerter war eine autzerordent-
liche Natur und Erscheinung. 5.

4 Emil Lengacher,
gewesener Fabrikant in Thun.

Nach kurzer, schwerer Krankheit, die
er sich im Militärdienst zugezogen, ist
Herr Lengacher am 39. Dezember letz-
ten Jahres im Alter von erst 23 Iah-
ren, unerwartet rasch gestorben.

Der Verstorbene besuchte seit der
Uebersiedelung seiner Angehörigen nach

fî - '

5 Emil Lengacher.

Bern die dortige Sekundärschule. Nach
bestandener kaufmännischer Lehrzeit im
Geschäft Steiger-Zoller und mit gutem
Erfolg bestandener Lehrlingsprüfung,
war er in verschiedenen Stellungen der
ihm liebgewordenen keramischen Branche

tätig. Er hatte sich ein Ziel gefatzt und
hielt es sich stets vor Augen, tüchtig
zu werden in seinem erwählten Berufe.
Vor ca. vier Jahren erwarb er sich die
Majolikafabrik Wanzenried im Schwäbis
bei Thun. Er hat sie bisher mit gutem
Erfolge weiterbetrieben und dank seiner
intensiven Arbeit den Kundenkreis be-
deutend erweitert. Ganz besondere Auf-
merksamkeir schenkte er der Farben- und
Formtechnik und seine Arbeiten verrieten
den feinen Kenner dieses Töpfereiarti-
kels. Seine prächtige, künstlerische Aus-
läge an der Schweiz. Landesausstellung
in Bern trug ihm denn auch die goldene
Medaille ein. Die Früchte dieser Aus-
Zeichnung, die ihm schon nach so kurzer
Wirksamkeit beschieden war, kann er nun
leider nicht mehr genietzen. Ein herbes
Schicksal hat ihn mitten aus seiner Tä-
tigkeit herausgerissen, lange bevor, nach
menschlichem Ermessen, seine Zeit um
war.

Im Militärdienst, als Gefreiter der
Festungspionierkompagnie 3, war er wie
an seiner Gruft bezeugt wurde, ein
pflichtgetreuer, mustergültiger Soldat,
dem das Vaterland dankbar ist.

Vor drei Jahren verheiratete sich Hr.
Lengacher. Sein Eheglück ist nun jäh
zerstört worden,- seiner trauernden Eat-
tin war es aber noch vergönnt, dem lie-
ben Verstorbenen in seiner letzten Zeit
ihre treue, aufopfernde Pflege angedei-
hen zu lassen.

Was Emil den Seinen war, das wis-
sen sie einzig am besten und wir, die
mit ihm in inniger Freundschaft standen,
werden seiner stets mit Liebe und Dank-
barkeit gedenken.

Der Schweizer, Georges Hennet, Bür-
ger von Delsberg, ist an der Front in
Nordfrankreich gefallen. —

Im Jahre 1914 erzielte die Vorsichts-
lasse von Viel Fr. 57163.53 Reinge-
winn. —

An der schweizerisch-französischen Gren-
ze kam dieser Tage ein Motorradfahrer
angesaust und versuchte, ohne den ge-
hörigen Ausweis zu besitzen, einfach
durchzuschlüpfen. Als er auf das euer-
gische Halt des Wachtkommandanten, ei-
nem Unteroffizier, nicht anhielt, wurde
ihm ein wohlgezielter Schutz auf das
Hintere Rad nachgesandt, der traf und
ihn leicht am Bein verletzte. —

Bei einem Neubau in der Fabrik für
kondensierte Milch in Stalden ritz das
Seil des Auszuges und eine 4999 Kilo
schwere Maschine, die in ein oberes
Stockwerk befördert werden sollte, stürzte
herab. Es entstand erheblicher Schaden!
doch wurden keine Personen verletzt. ^

Die Einwohnergemeinde von Mad-
retsch beschlotz die Beteiligung an der
Emmission der bernischen Kraftwerke mit
19,999 Fr. —

In Bözingen schickte eine Frau ihr
dreijähriges Knäblein mit einer Kommis-
sion in ein Geschäft. Auf dem Heim-
wege verirrte sich jedoch das Kind, lief
die Stratze nach Pieterlen entlang und
wurde schließlich vom Auto des Dr.
Grotz aufgenommen. Die Angst der
Frau und der Familie, bis sie ihr Kind
wieder hatten, kann man sich denken-
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Der Dberaargauifcbe Serbanb 3ur
Unterftübung armer Durcbreifenber bat
1914 5728 Haturatoerpftegungen aus»
Begeben gegen 7013 im Sorjabre. —

Um in ben ©emeinben Stabretfd) unb
©rügg gröbere ©ebiete entfumpfen 3U
©nnen, bat [ich eine ©enoffenfcbaft 3ur
Sefcbaftung ber nötigen Summe oon
Sr. 250,000.— gebilbet. -

3m 23abnbof Dbun ber Straßenbahn
Dteffisburg=Dbun=3ntertaten tourbe leb»
te Sßocbe eingebrochen unb eine Heinere
Summe ©elbes entroenbet. Der Däter
ift bis jeßt unbetannt. —

$err Hationalrat Surri in Sraubrun»
Tten ift nad) 27 jäbriger Dätigteit oon
ber Stelle eines ©eridjtspräfibenten 3U=,

rüdgetreten unb bat bie 2BabI 3um Ser»
kalter ber Hmtserfparnistaffe Sraubrun»
nen angenommen. —

3toei in ber Hnftatt Detsberg in»
baftierte ©inbredjer, Serb, ©bappuis unb
Dbéopbile ©orbat finb lebte S3od)e aus»
gebrochen unb baben in ber gleichen
Stacht oerfucbt, in bie SBilla Starquifet
ein3uiteigen. Sis iebt bat man ihre Spu»
Ten noch nicht gefunben. —

Das Segirïsfpital Siel bat im oer»
Sangenen 3abr insgefamt 1328 Catien»
ten oerpftegt, baoon toaren 501 Stititär»
tränte. —

Seim Sau ber Strabe Spie3=iDonbri<b
Berunglüdte ber 17jährige Arbeiter ©.
Schären. ©in herabftiir3enber Steinbtod
traf ihn am 3opt unb 3erfchtug ihm
ben rechten Oberarm. —

3n Oberbiefebacb ftarb, 74 3abre alt,
5err Seter Schupbach, Hrgt, bafelbft.

3n St. 3mmer fteigt ber Srotpreis
®on 42 auf 46 îtappen bas Kilogramm;
bie 9Md> toftet jebt 20 Hp., ein Huf»
id)Iag_ oon_3toei Happen ift jeboch be»
'•bloffene Sache. — „

©in fdjtoeres llnglücf bat fich ant 16.
«ebruar am Htünfter=©ren<bentunnet er»
rtgnet. Durch einen Sprengfchub, ber
burch 3ufäIIige ©nt3ünbung eines Ser»
aafers losging, tourben brei 3taliener
Setötet unb ein anberer fchtoer oerlebt,
otoeien tourben bie Röpfe birett oom
Leibe geriffen. —

3n Sruntrut erlieb ein 3nitiatiotomi=
Ue, an beffen Spibe £ert Hegierungs»
Itattbalter 3. ©boguarb ftebt, einen Huf»
ruf an bie Seoölterung, roorin alle Sa»
urtlien erfucht toorben finît, auf morgen
l=ountag, 21. Sebruar, einen ober meb»
frre unferer Solbaten 3U ffiafte gu la»
uen. Da bie Druppen, roie man toeib,
uemnächft abgetöft toerben, mill bie Se»
«olterung biefe ©etegenbeit benüben, um

is ®ürbig oon ihnen 31t oerabfebieben
©Üb ihnen bie ©efüble bes miteinanber
-^erbunbenfeins 3U betoeifen, „qui doi-
ent nous unir tous", toie ber Huf»

*%J$ön fagt. -_ -tßabrenb bie Slufit am Hbenb im
r^orfe ©beoeneg ben 3apfenftreid) fpiel»

I(heute ein Sferb eines Sauern unb
bö rnitten in bie Solbaten hinein.

Ips+* -Trompeter finb 3iemlich fd)toer oer»
st, ebenfo tourbe eine Hngabt 3nftru=
o^e befchäbigt. -tnivs'"- uaebften Sonntag, 21. Februar,

ein ^2, tümtlidjen bernifeben Lanbtirdjen
halt ' für ben Srieöen" abge»

Stadt Bern

f ©erolb Stöblt,
.getoefener Kaufmann in Sern.

Der Serftorbene betrieb feit 3abren
im SoIItoer! eine SBertgeug» unb Sta»

I
t ©erolb Sröbti.

fchinenbanblung unb toar in unferer
Stabt eine gut getannte Serfönlicbteit.
Stebr, auch bie bernifdje Sauernfame.
bie Dienstags unb Samstags nach Sern
tommt, ihre Sebürfniffe an ©ifentoaren
3U beden, tannte £errn Sröbti gut unb
fdjäbte ihn toegen feinem einfachen, re=
eilen ©efchäftsoertebr unb feinem gera»
ben, aufrichtigen SBefen. Lange 3eit
tonnten fie fid) ben Sifenftanb 3obo an
ber 3eugbausgaffe ohne ioerrn Sröbti
nicht benten; bie Letten, itarfte, £>au=
en unb Herte, bie nicht aus feiner £>anb
tarnen, febienen ihnen nid)t fo mäbrfdjaft,
nidjt oon gleicher ©üte 3U fein. So tarn
es, bah fie ihn, naebbem er tängft aus
ber fffirma 3obo ausgetreten unb fid)
felbftänbig gemacht, ins SoIItoerf fu=

djen tarnen, um feine Hîeinung in biefer
unb jener Sache, bie fid) um Stafcbinen
unb 2Bert3euge brebte, gu erfahren. Sei»
ne Soltstümlicbfeit unb ©rfabrenbeit in
gefcbäfttidjen Sachen hatte ihm bie Spm»
pathie alter Greife gefiebert.

©erolb Sröbti tourbe am 16. Hpril
1855 im Sabifchen geboren, abfotoierte
feine Lebrgeit bei ©ebrüber ©gger in
Sototburn unb tarn als Ungeteilter in
bie ©ifenbanblung 3obo an ber 3eug=
bausgaffe, tourbe fpäter beren ©efebäfts»
führet unb 1899 etablierte er fid) im
SoIItoerf. 3n feinen Stußeftunben oer»
febrte er gerne bei feinen Serufsgenoffen
im faufmännifdjen Serein, beffen Stit»
glieb er toäbrenb 22 3abren toar. Da»
neben forgte er in roabrbaft oäterlidjer
Sßeife für feine Stutter unb feine ©e=
fchioifter. —

3n ber ©emeinbeabftimmung oom 14.
Februar tourben beibe Sortagen ange»
nommen. Unb gtoar ergietten fie folgenbe
Stimmengabten: ©emeinbe » Hnteiben :
2259 3a, 316 Hein, ©rridjtung einer
Dbeaterftiftung: 1878 3a, 659 Hein.
— Seteiligung 2591. —

Ueber ben Htaler ©regor Sidinger
aus Sototburn, ber 1603 eine 3arte ber
Stabt Sern oon ber Sübfeite her auf»
nahm, hielt £err Hrdjitett ©b. 0. Hobt
am 12. Sebruar im btftorifchen Serein
ber Stabt einen intereffanten Sortrag.
Sefanntlid) ift bas Sern ber oergange»
nen Sage toieberbolt bilbtidj bargeftettt
toorben, toenn auch oft in toenig 00II»
tommener SBeife, fo in Schillings ©bro»
nif (Snitiate), auf Dürfts Sd)toei3ertar=
te, im 16. 3abrbunbert in Stumpfs
©bronif, in Sebaftian Htünfters 3os=
mograpbie, auf Schopfs Sernertarte tc.
©in Stadtplan aus bem 3abre 1549 oon

H. Htanuet, oon Horben, atfo oom
^Ittenberg aus aufgenommen unb bear»
beitet, tourbe oor einigen 3abren neu
unb in boppettem Htafeftab burd) bie
bernifche Sdjulausftetlung (^errn ©.
Lütbi) oeröffenttid)!.

3m Hiter oon 71 3abren ftarb leb»
ten Sonntag an einem Scblaganfatt
Srof. Dr. pbit. unb tbeot. Hbotf Dt)ür=
tings, feit 1887 orbenttidjer Srofeffor
für fpftematifebe Dbeotogie an ber Uni»
oerfität Sern. —

Hm 7. Htär3 toirb ber Liebertrang»
Srobfinn in ber ^rangöfifchen 3irdje ein
3on3ert oeranftatten. —

Das Haturbiftorifche Htufeum an ber
Sßaifenbausftrabe bleibt bis auf toei»
teres toegen Heparaturen gefchtoffen. —

3n Sern bat ber Sädermeifteroerbanb
befebtoffen, oom 11. Çebruar an bas
3ito Sollbrot um 5 Hp., b. b. oon
43 auf 48 Happen 311 erhöben. —

Hm 24. unb 25. Februar toirb bie
bernifche Hnabenfetunbarfchute in ber
frangöf. 3ird)e ein 3ongert abhatten, bef»
fen Heinertrag bem fjonbs für S^ü»
terfpeifung unb ber Sferienoerforgung 3U=
falten toirb. —

3n ber Durnballe bes Hîonbijoufdjul»
baufes toirb bie ftäbtifdje Döchterban»
betsfehute am 20. gebruar, abenbs 8
Uhr, ein 3on3ert mit Liebern, Heigen
unb einem Luftfpiel abhatten. —

Sergangenen Donnerstag bat |>err
Dr. Hubbaum in ber ffieograpbifchen
©efeltfchaft einen Lichtbitberoortrag über
„©eograpbifches oom toeftlidjen 5triegs=
fdjauptah" gehalten. —

Die Setoobner Sems roerben oon ei»

nem Schtoinbler befud)t, oor bem bie
Sotigei toarnt. ©in blonber Jörn, 30—
35 jährig, fud)t Hbonnenten auf ben 31=

tuftrierten 3riegs=üurier unb fammeli
ben Hbonnementsbetrag 3um Soraus
ein. Später marten bann bie Leute oer»
gebtns auf bie abonnierten £efte. —

Die Loltette bes ftabtbernifdjen itir»
djenfonntags batte fotgenbes ©rgebnis 3U
©unften ber Speifung armer Scbuttin»
ber, fomie bes ^itfsfonbs für fdjtoerbe»
taftete 3ird)gemeinben: öeiliggeifttir^e
gr. 131.03, Sautustir^e gr. 309.06,
HUinftertircbe Sr. 168.78, Sran3. 3ir=
che Sr. 105.59, Hpbedtirdje Sr. 158.10,
3obannesfird)e Sr. 66.15. Dotal Sr.
939.71. —

töerr Sfarrer Otto Lauterburg aus
Sern, ber Hebattor bes „Scbmei3er Hr»
heiter", toirb in ben nädjften Sagen nach
Saris reifen, um £>mn Starrer 3int=
merti, ber mit ber Seelforge ber beut»
fchen ©efangenen in Srantreidj beauf»
tragt mar, abgutöfen. —
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Der Oberaargauische Verband zur
Unterstützung armer Durchreisender hat
1914 5728 Naturalverpflegungen aus-
gegeben gegen 7013 im Vorjahre. —

Um in den Gemeinden Madretsch und
Brügg größere Gebiete entsumpfen zu
Annen, hat sich eine Genossenschaft zur
Beschaffung der nötigen Summe von
Fr. 250,000.- gebildet. —

^Jm Bahnhof Thun der Straßenbahn
Steffisburg-Thun-Jnterlaken wurde letz-
le Woche eingebrochen und eine kleinere
Summe Geldes entwendet. Der Täter
ist bis jetzt unbekannt. —

Herr Nationalrat Burri in Fraubrun-
neu ist nach 27 jähriger Tätigkeit von
der Stelle eines Gerichtspräsidenten zu-
rückgetreten und hat die Wahl zum Ver-
Walter der Amtsersparniskasse Fraubrun-
gen angenommen. —

Zwei in der Anstalt Delsberg in-
haftierte Einbrecher, Ferd. Chappuis und
Théophile Corbat sind letzte Woche aus-
gebrochen und haben in der gleichen
Nacht versucht, in die Villa Marquiset
einzusteigen. Bis jetzt hat man ihre Spu-
ren noch nicht gefunden. —

Das Bezirksspital Viel hat im ver-
Sangenen Jahr insgesamt 1328 Patien-
ten verpflegt, davon waren 501 Militär-
kranke. —

Beim Bau der Straße Spiez-Hondrich
verunglückte der 17jährige Arbeiter G.
Schären. Ein herabstürzender Steinbkock
traf ihn am Kopf und zerschlug ihm
den rechten Oberarm. —

^ In Oberdießbach starb, 74 Jahre alt.
Herr Peter Schüpbach, Arzt, daselbst.

In St. Immer steigt der Brotpreis
von 42 auf 46 Rappen das Kilogramm;
die Milch kostet jetzt 20 Rp., à Auf-
Ichlag von zwei Rappen ist jedoch be-
îchlossene Sache. —

Ein schweres Unglück hat sich am 16.
«ebruar am Münster-Grenchentunnel er-
Eignet. Durch einen Sprengschuß, der
durch zufällige Entzündung eines Ver-
gasers losging, wurden drei Italiener
getötet und ein anderer schwer verletzt.
Zweien wurden die Köpfe direkt vom
Leibe gerissen. —

In Pruntrut erließ ein Initiativkomi-
Ae. an dessen Spitze Herr Regierungs-
aatthalter I. Choguard steht, einen Auf-
îuf an die Bevölkerung, worin alle Fa-
vnuen ersucht worden sind, auf morgen
Sonntag, 21. Februar, einen oder meh-
fere unserer Soldaten zu Gaste zu la-
ven. Da die Truppen, wie man weiß,
vernnächst abgelöst werden, will die Be-
votkerung diese Gelegenheit benützen, um
9ch würdig von ihnen zu verabschieden
Nd ihnen die Gefühle des miteinander
^erbundenseins zu beweisen, „qui cloi-
f^nt nous unir tous", wie der Auf-
ruf schön sagt. --Wahrend die Musik am Abend im
Dvrse Chevenez den Zapfenstreich spiel-

scheute ein Pferd eines Bauern und
D^-Ug mitten in die Soldaten hinein.
j.5^ Trompeter sind ziemlich schwer ver-

M. ebenso wurde eine Anzahl Instru-"rente beschädigt. -wiâN nächsten Sonntag, 21. Februar,
ein ^ sämtlichen bernischen Landkirchen

halt ' àg für den Frieden" abge-

5taäl kern

f Gerold Fröhli,
.gewesener Kaufmann in Bern.

Der Verstorbene betrieb seit Jahren
im Bollwerk eine Werkzeug- und Ma-

V

f- Gerold Fröhli.

schinenhandlung und war in unserer
Stadt eine gut gekannte Persönlichkeit.
Mehr, auch die bernische Bausrnsame.
die Dienstags und Samstags nach Bern
kommt, ihre Bedürfnisse an Eisenwaren
zu decken, kannte Herrn Fröhli gut und
schätzte ihn wegen seinem einfachen, re-
ellen Geschäftsverkehr und seinem gera-
den. aufrichtigen Wesen. Lange Zeit
konnten sie sich den Eisenstand Joho an
der Zeughausgasse ohne Herrn Fröhli
nicht denken; die Ketten, Karste, Hau-
en und Aerte, die nicht aus seiner Hand
kamen, schienen ihnen nicht so währschaft,
nicht von gleicher Güte zu sein. So kam
es, daß sie ihn, nachdem er längst aus
der Firma Joho ausgetreten und sich

selbständig gemacht, ins Bollwerk su-
chen kamen, um seine Meinung in dieser
und jener Sache, die sich um Maschinen
und Werkzeuge drehte, zu erfahren. Sei-
ne Volkstümlichkeit und Erfahrenheit in
geschäftlichen Sachen hatte ihm die Sym-
vathie aller Kreise gesichert.

Gerold Fröhli wurde am 16. April
1855 im Badischen geboren, absolvierte
seine Lehrzeit bei Gebrüder Egger in
Solothurn und kam als Angestellter in
die Eisenhandlung Joho an der Zeug-
Hausgasse, wurde später deren Geschäfts-
führer und 1399 etablierte er sich im
Bollwerk. In seinen Mußestunden ver-
kehrte er gerne bei seinen Berufsgenossen
im kaufmännischen Verein, dessen Mit-
glied er während 22 Iahren war. Da-
neben sorgte er in wahrhaft väterlicher
Weise für seine Mutter und seine Ge-
schönster. —

In der Eemeindeabstimmung vom 14.
Februar wurden beide Vorlagen ange-
nommen. Und zwar erzielten sie folgende
Stimmenzahlen: Gemeinde - Anleihen :
2259 Ja, 316 Nein. Errichtung einer
Theaterstiftung; 1878 Ja, 659 Nein.
— Beteiligung 2591. —

Ueber den Maler Gregor Sickinger
aus Solothurn, der 1603 eine Karte der
Stadt Bern von der Südseite her aus-
nahm, hielt Herr Architekt Ed. v. Rodt
am 12. Februar im historischen Verein
der Stadt einen interessanten Vortrag.
Bekanntlich ist das Bern der vergange-
nen Tage wiederholt bildlich dargestellt
worden, wenn auch oft in wenig voll-
kommener Weise, so in Schillings Chro-
nik (Initiale), auf Dürsts Schweizerkar-
te, im 16. Jahrhundert in Stumpfs
Chronik, in Sebastian Münsters Kos-
mographie, auf Schöpfs Bernerkarte rc.
Ein Stadtplan aus dem Jahre 1549 von
H. R. Manuel, von Norden, also vom
Altenberg aus aufgenommen und bear-
beitet, wurde vor einigen Jahren neu
und in doppeltem Maßstab durch die
bernische Schulausstellung (Herrn E.
Lüthi) veröffentlicht.

Im Alter von 71 Jahren starb letz-
ten Sonntag an einem Schlagansall
Prof. Dr. phil. und theol. Adolf Thür-
lings, seit 1837 ordentlicher Professor
für systematische Theologie an der Uni-
versität Bern. —

Am 7. März wird der Liederkranz-
Frohsinn in der Französischen Kirche ein
Konzert veranstalten. —

Das Naturhistorische Museum an der
Waisenhausstraße bleibt bis auf wei-
teres wegen Reparaturen geschlossen. —

In Bern hat der Bäckermeisterverband
beschlossen, vom 11. Februar an das
Kilo Vollbrot um 5 Rp., d. h. von
43 auf 48 Rappen zu erhöhen. —

Am 24. und 25. Februar wird die
bernische Knabensekundarschule in der
französ. Kirche ein Konzert abhalten, des-
sen Reinertrag dem Fonds für Schü-
terspeisung und der Ferienversorgung zu-
fallen wird. —

In der Turnhalle des Monbijouschul-
Hauses wird die städtische Töchterhan-
delsschule am 20. Februar, abends 3
Uhr, ein Konzert mit Liedern, Reigen
und einem Lustspiel abhalten. —

Vergangenen Donnerstag hat Herr
Dr. Nußbaum in der Geographischen
Gesellschaft einen Lichtbildervortrag über
„Geographisches vom westlichen Kriegs-
schauplatz" gehalten. —

Die Bewohner Berns werden von ei-
nem Schwindler besucht, vor dem die
Polizei warnt. Ein blonder Herr, 30—
35 jährig, sucht Abonnenten auf den II-
lustrierten Kriegs-Kurier und sammelt
den Abonnementsbetrag zum Voraus
ein. Später warten dann die Leute ver-
gebens auf die abonnierten Hefte. —

Die Kollekte des stadtbernischen Kir-
chensonntags hatte folgendes Ergebnis zu
Gunsten der Speisung armer Schulkin-
der, sowie des Hilfsfonds für schwerbe-
lastete Kirchgemeinden; Heiliggeistkirche
Fr. 131.03, Pauluskirche Fr. 309.06,
Münsterkirche Fr. 168.78, Franz. Kir-
che Fr. 105.59, Npdeckkirche Fr. 158.10,
Iohanneskirche Fr. 66.15. Total Fr.
939.71. —

Herr Pfarrer Otto Lauterburg aus
Bern, der Redaktor des „Schweizer Ar-
beiter", wird in den nächsten Tagen nach
Paris reisen, um Herrn Pfarrer Zim-
merli, der mit der Seelsorge der deut-
schen Gefangenen in Frankreich beauf-
tragt war, abzulösen. —
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per i^rieg.
50 SRilltarben! „Der toftfpieligfte

JRrieg art ©taterial, SCTierifdjert unb ©elb,
ber je getämpft roorben ift": jo beft=
nierte ber englifdje Sd)abtan3ler £Iopb
©eorge in jetner iüngften itammerrebe
ben gegenwärtigen itrieg. (Er bered)--
nef, bafe bis ©nbe 1915 (nicht 1914,
roie einige Agenturen perbreiteten) bie
©erbünbeten 50 KRilliarben für Siefen
Strieg ausgegeben beben werben. ©m
meiften roerbe ©nglanb 3U tragen ha»
ben, benn — jo ertlärte er: „2Bit ba=
ben ein ganä neues §eer fdjaffen müf»
jen, mir tnüjjen eine riejige flotte un»
terbalten, toir transportieren Gruppen
in unb aus allen ©Sinteln ber (Erbe, mir
haben Ausgaben nicht nur in ©uropa,
jonbern auch in ©fien unb in ©orb»
unb Oft» unb Sübafrita." — SRan
gebt toobl nidjt fehl, in biejen ©rtlä»
rungen bie ©ntroort 3U jeben auf bie
©nfdjulbigungen, bie man (Englanb ge»

genüber erbebt, es lafje anbere für fitb
bluten. SRan mub jugejteben, bab (Eng»
lanb mit ber Teilnahme an biefem Kriege
fid) fdjroere Saften aufgelaben bat. Senn
filotjb ©eorge ertlärt ferner, bab ©ng=
lanb unb grantreich ©ublanb einen neu»
en itrebit oon jtoet äRilliarben eröffnen
roerben, bab ©elgien unb Serbien burd)
©nglanb finan3tell über SBaffer gehalten
unb bab aud) neutrale Staaten mit
Anleihen unterjtübt roerben mühten, ba=
mit fie ibre militärijiben ©orbereitun»
gen treffen tonnten. 3)er itriegsminifter
Sorb © h u r d) i 11 jeinerjeits gab in»

terejfante ©rtlärungen ab über bie burtb
bie beutfdjc Haltung gejtbaffene neue Si»
tuation bes Seetrieges. ©r betrachtet
bie SRetbobe Seutfdjlanbs, ben San»
belstrieg 3U führen als eines giüilijierten
Staates unroürbig; jie roirb aud) Un»
fchulbige hart treffen. „(Es ijt nid)t mög»
lieh — ertlärte ©burchill — Seutfdj»
lanb bas Spftem bes offenen Giraten»
turns unb ©torbens auf ben ©teeren 3U

gejtatten." Siefer ner3tneifelte ©ntfdjliib
Seutfdjlanbs gebe ©nglanb ben ©eroeis
bafür, bab feine Stontrebanbe»©tabre=
geln geroirtt haben. Ss müffe offenbar
Seutfdjlanb nad) unb nad) an ben not»
xoenbigen itriegsrohmaterialien roie Ku=
pfer, petrol, ©idel, ©tangan, ©ntimon
unb ©ummi fehlen, ©nglanb roerbe ficb
barum 3U nod) jdjärferen ©tabregeln ge»

gen bie beutfdje Küfte, 3U ber eigentli»
d)en SI o d a b e, um ben itrieg ab3U»

tür3en, entfd)Iieben. "2Iud) ben neutralen
Sd)iffen roerbe man ben Sanbel mit
Seutfdjlanb nidjl mehr geftatten bür»
fen. ©tit ber Arbeit feiner glotte ift
ber englifdje Äriegsminifter 3ufrieben.
Sie bat fid) nad) allen ©idjtungen frei
beroegt, eigene unb belgifcbe ©erroun»
bete transportiert, grobe ©taffen glüch»
tenber unb £eimtehrenber burd) bie
£)3eane geleitet. Sie bat ungefähr eine
©tillion Sruppen aus Snbien nach 9te=

gppten, aus ©uftralien unb ©eufeelanb
nach ©hina unb Sübafrita unb nad)
allen hefeftigten ©efibungen ber SBelt
geführt, ohne babei einen ein3igen Un»
fall gehabt 3U haben. ©ud) bie SRefuItate
ber Seefchladjten bei galtlanb unb in
ber ©orbfee befriebigen ihn; fie 3ci9ten
bie artilleriftifdfe Uebêrlegenheit ber eng»
Iifdjen über bie beutfdje ,glotte. SBenn

bie 3rupp ll3öllige Sd)iffstanonen gof»
fen, erftellten roir 12 unb 13,53öllige k.

©3ie 3U erwarten roar, haben bie neu*
traten Secmö(bte bie beutfdje ©ntünbi»
gung bes Sanbelstrieges mit Unterfee»
booten nid)t gleichgültig hingenommen.
3uerft haben bie ©ereinigten
Staaten barauf mit einer ©ote ge=
antroortet, bie an Seftimmtheit nichts
3U roünfdjen übrig läbt. Sie ©ote fagt
u. a.: Sie ameritanifche ©egierung er»
ad)tet es als ihre ©flidjt, bie beutfdje
©egierung in aufrichtiger |>od)ad)tung
unb mit freunbfd)aftlid)en ©efühten, aber
bod) gan3 offen unb ernftlid) auf bie
febr ernften golgen aufmertfam 3U ma»
eben, bie bas ©orgeben ber beutfdjen
©bmiralität möglid)erroeife herbeiführen
tann. Sie beutfdje ©egierung roirb er»
fudjt, bie fritifdje Sage 3U erroä»
gen, bie in ben Se3iehungen ber Uni»
onsftaaten 3U Seutfchlanb ^entfteben
tonnten, falls bie beutfchen Streiträfte
irgenb ein idauffahrteifdjiff ber Unions»
ftaaten 3erftören ober ben Sob oon ame»
ritanifdjen Staatsangehörigen oerurfach»
ten. Sie ©ote fpridjt bie 3Uoerfid)tIid)e
Hoffnung aus, bab bie ameritanifd)en
Staatsbürger unb Schiffe anbers als
im ©Sege ber Surdjfudjung burd) beut»
fd)e Streitträfte nicht beläftigt roerben
follen. 3ugleid) teilt fie aber mit, bab
bie ameritanifcbe ©egierung aud) ©ng=
lanb be3üglid) bes unberechtigten ©e=
branches ber ameritanifdjen glagge ©or=
ftellungen gemacht habe.

©ehnlid) lautenbe tRoten haben hier»
auf aud) ©riechenlanb unb Stalten an
bie beutfdje ^Regierung abgehen taffen;
auch Sollaub foil eine abgefd)idt haben
unb oon Sänemart, Schroeben unb tRor»
roegen oerlautet, bab fie auf ben 18.
gebruar eine RoIIettionote einreichen
roollten. —

Sie fRote ©méritas, bas überhaupt
gegenüber Seutfdjlanb eine roenig
freunbliche Saltung einnimmt, inbem es
einen fdjroungnolleh ©Saffenhanbel treibt
mit ©nglanb unb grantreid), hat in
Seutfdjlanb ©efühle ber ©rbitterung
ausgelöft; biefe (Erbitterung Hingt aud)
in bem beutfdjen ©ntroortfehreiben nad).
SBohl ober übel hat bie ^Regierung ent»
gegentommenb antroorten müffen. Sie
hat überhaupt ficb bereit ertlärt, bie
angetünbigten ÏRabnahmen su roiberru»
fen, roenn ©nglanb ben Sanbel mit £e=
bensmitteln für bie 3ioilbepöIterung frei
gebe, ©nglanb roirb biefen ©orfdjlag
3ur ©üte, ber einer ©rt ©Saffenftill»
ftanb gleid)täme, taum annehmen; hat
es bod) fchon ben ameritanifchen Sam»
pfer „SBilbelmina" mit fiebensinitteln
nad) Seutfdjlanb an ©orb angehalten
unb feine .Sabung befcblagnabmt. ©s
hat aud) fchon ein englifches Schiff un»
ter Senuhung ber hollänbifchen glagge
einem beutfdjen Itnterfeeboot entfliehen
tonnen. Sas finb Satfachen, bie ben
Seetrieg ber allernächften 3utunft in
recht büfteren garben erfcheiuen Iaffen.
©lit ©ang en roartete bie gatrje äBelt auf
ben 18. gebruar als auf ein Sa»
tum poll oerhängnisooller SRöglichteit.

©uf bem öftlidjen ftrtegsfdjauplah
fpielen fi^ gegenwärtig aufeerorbentltch
roichtige ©orgänge ab. ©iele glauben,
bafe fie für ben gan3en ürieg oon ent»
fcheibenber Sebeutung finb. Öhne3ioei»

fei hanbelt es fid) bei bem überrafchenb
fä)nellen ©üd3ug ber ©uffen aus Oft»
preufjen unb hinter bie geftungen am
©jemen unb an ber ©arero um einen
aufeerorbentlid) roirtfamen Sieg ber
Seutfchen.

©ach neuntägiger Sdjladjt bei ben ma»
furifchen Seen tourbe bie ruffifche 10.
©rmee mit einem ©erluft oon über
50,000 ©efangenen, 40 ©efd)ühen unb
60 SRafdjinengeroehren oernidjtenb ge»

Schlagen. 3ur Stunbe finb bie ©ngabett
üher ben Ilmfang bes Sieges noch nicht
oollftänbig. SRan barf fidj auf ähnlidje
3ahlen gefaht machen roie bie bes erften
Sinbenburgifdjen Sieges an ben ©tafu»
ren. ©uf alle gälte bebeutet bas (Er»

eignis eine ilataftrophe für bie ruffi»
fdje ©orbarmee. (Eine fatale, roenn nidjt
oerhängnisoolle ©üdroirtung auf bie üb»
rigen ruffifdjen Stellungen fdjeint faft
unausroeidjlid) 311 fein, ©ntfdjeibenb miiB»
te biefer Sieg bann roirten, roenn es
ben Seutfdjen nunmehr gelingen follte
SBarfchau unb bie SBeidjfellinie 3U neh»
men. Senn in biefem galle oetmödj»
ten es bie Seutfchen, ben ftartgefdjroädj»
ten ruffifchen ©egner an ber SBeidjfel
mit geringen Gräften feft3uhalten unb
mit ben freiroeröenben ©rmeen bie
Sperrfortslinie in grantreich einpuren»
nen unb fo roieberum bie günftigerett
ilriegsbebingungen, roenn nicht ben ent»
fdjeibenben Sieg an fidj 3U sieben. —

©ud) in ber ©utorotna oolt3ieht fié
ber beutfdj=öfterreid)ifd)e ©ormarfd) unb
bas 3urüdroeid)en ber ©uffen mit gröfe»
ter Schnelligteit. ©ereits ift bie Se»
rethlinie überfchritten unb ©ernoroih be»
freit. Unter welchen ©ebingungen für
bie ©uffen hier ber ©üd3ug erfolgt, ift
noch uidjt 3U überfehen. ©ber wahr»
fdjeinlid) roirb er au^ aufeerorbentlich
oerluftreid) ausfallen; bie bereits be»
fannt geworbenen 3ahlen Iaffen auf eine
febr grofee (Enbbeute bes Siegers fehlte»
ben.

3n ©olen, füblidj ber SBeichfel, unb
in ben Karpathen roirb nod) hartnädig
getämpft; bie ©efabung non ©r3empft
machte einige oer3toeifelte ©usfälle, ma«
lieft, bab bie geftung in fdjlimmer fiage
fid) befinbe.

©om roeftlidjen itriegsfchauploh wer»
ben tagtäglid) heftige (Ein3eltämpfe ge»

melbet, aus beren ©efultaten man ein
langfames ©orrüden ber Seutfchen if
ben ©rgonnen mit 3iel auf ©erbuü
unb eine ftetig ©oben faffenbe Offenfiite
ber Seutfchen im (Slfab, oomehmlid) ite

fiau^tal, ertennen tann. ©röbere gront»
oerfchiebungen finb aber nicht 3U torn
ftatieren.

Unter 3toei ©lalen machte türslich ei"
englifd)=fran3öfifdjes glugseuggefchroaber,
bas lebte 2RaI am 17. gebruar, befte»
henb aus 48 glugmafchinen einen ©ai®
über 3eebrügge unb Oftenbe, um boH
bie beutfdjen Suftfchiffe unb Unterfee'
boote 3U serftören. ©om ©efultat fin®
teine (Ein3elheiten betannt geworben.,

3n gtalien erlebt man gegenwärtig
fcbidfatsfdjroere Stunben. ©m 18. bie|
ift bie Cammer 3um sroeitenmale fe"
Kriegsausbruch 311 einer Sibung gufate^
mengetreten, ©s mub babei heraustote'
men, ob bie ©egierung bem Kriege 3"'
fteuert, ober ob fie ben feften SBilft"
hat, beim grieben 3U oerbleiben.
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Der Krieg.
59 Milliarden! ,,Der kostspieligste

Krieg an Material, Menschen und Geld,
der je gekämpft worden ist": so defi-
nierte der englische Schatzkanzler Llopd
George in seiner jüngsten Kammerrede
den gegenwärtigen Krieg. Er berech-
net, datz bis Ende 1915 (nicht 1914,
wie einige Agenturen verbreiteten) die
Verbündeten 59 Milliarden für diesen
Krieg ausgegeben haben werden. Am
meisten werde England zu tragen ha-
ben, denn — so erklärte er: „Wir ha-
ben ein ganz neues Heer schaffen müs-
sen, wir müssen eine riesige Flotte un-
terhalten, wir transportieren Truppen
in und aus allen Winkeln der Erde, wir
haben Ausgaben nicht nur in Europa,
sondern auch in Asien und in Nord-
und Ost- und Südafrika." — Man
geht wohl nicht fehl, in diesen Erklä-
rungen die Antwort zu sehen auf die
Anschuldigungen, die man England ge-
genüber erhebt, es lasse andere für sich

bluten. Man mutz zugestehen, datz Eng-
land mit der Teilnahme an diesem Kriege
sich schwere Lasten aufgeladen hat. Denn
Llopd George erklärt ferner, datz Eng-
land und Frankreich Rutzland einen neu-
en Kredit von zwei Milliarden eröffnen
werden, datz Belgien und Serbien durch
England finanziell über Wasser gehalten
und datz auch neutrale Staaten mit
Anleihen unterstützt werden mützten, da-
mit sie ihre militärischen Vorbereitun-
gen treffen könnten. Der Kriegsminister
Lord Churchill seinerseits gab in-
teressante Erklärungen ab über die durch
die deutsche Haltung geschaffene neue Si-
tuation des Seekrieges. Er betrachtet
die Methode Deutschlands, den Han-
delskrieg zu führen als eines zivilisierten
Staates unwürdig: sie wird auch Un-
schuldige hart treffen. „Es ist nicht mög-
lich — erklärte Churchill — Deutsch-
land das System des offenen Piraten-
tums und Mordens auf den Meeren zu
gestatten." Dieser verzweifelte Entschlutz
Deutschlands gebe England den Beweis
dafür, datz seine Kontrebande-Matzre-
geln gewirkt haben. Es müsse offenbar
Deutschland nach und nach an den not-
wendigen Kriegsrohmaterialien wie Ku-
pfer, Petrol, Nickel. Mangan, Antimon
und Gummi fehlen. England werde sich

darum zu noch schärferen Matzregeln ge-
gen die deutsche Küste, zu der eigentli-
chen Blockade, um den Krieg abzu-
kürzen, entschlietzen. Auch den neutralen
Schiffen werde man den Handel mit
Deutschland nicht mehr gestatten dür-
fen. Mit der Arbeit seiner Flotte ist
der englische Kriegsminister zufrieden.
Sie hat sich nach allen Richtungen frei
bewegt, eigene und belgische Verwun-
dete transportiert, grohe Massen Flüch-
tender und Heimkehrender durch die
Ozeane geleitet. Sie hat ungefähr eine
Million Truppen aus Indien nach Ae-
gppten, aus Australien und Neuseeland
nach China und Südafrika und nach
allen befestigten Besitzungen der Welt
geführt, ohne dabei einen einzigen Un-
fall gehabt zu haben. Auch die Resultate
der Seeschlachten bei Falkland und in
der Nordsee befriedigen ihn: sie zeigten
die artilleristische Ueberlegenheit der eng-
lischen über die deutsche Flotte. Wenn

die Krupp llzöllige Schiffskanonen gos-
sen, erstellten wir 12 und 13,5zöllige rc.

Wie zu erwarten war, haben die neu-
tralen Seemächte die deutsche Ankündi-
gung des Handelskrieges mit Untersee-
booten nicht gleichgültig hingenommen.
Zuerst haben die Vereinigten
Staaten darauf mit einer Note ge-
antwortet, die an Bestimmtheit nichts
zu Wünschen übrig lätzt. Die Note sagt
u. a.: Die amerikanische Regierung er-
achtet es als ihre Pflicht, die deutsche
Regierung in aufrichtiger Hochachtung
und mit freundschaftlichen Gefühlen, aber
doch ganz offen und ernstlich auf die
sehr ernsten Folgen aufmerksam zu ma-
chen, die das Vorgehen der deutschen
Admiralität möglicherweise herbeiführen
kann. Die deutsche Regierung wird er-
sucht, die kritische Lage zu erwä-
gen, die in den Beziehungen der Uni-
onsstaaten zu Deutschland entstehen
könnten, falls die deutschen Streikräfte
irgend ein Kauffahrteischiff der Unions-
staaten zerstören oder den Tod von ame-
rikanischen Staatsangehörigen verursach-
ten. Die Note spricht die zuversichtliche
Hoffnung aus, datz die amerikanischen
Staatsbürger und Schiffe anders als
im Wege der Durchsuchung durch deut-
sche Streitkräfte nicht belästigt werden
sollen. Zugleich teilt sie aber mit, datz
die amerikanische Regierung auch Eng-
land bezüglich des unberechtigten Ge-
branches der amerikanischen Flagge Vor-
stellungen gemacht habe.

Aehnlich lautende Noten haben hier-
auf auch Griechenland und Italien an
die deutsche Regierung abgehen lassen:
auch Holland soll eine abgeschickt haben
und von Dänemark, Schweden und Nor-
wegen verlautet, datz sie auf den 18.
Februar eine Kollektivnote einreichen
wollten. —

Die Note Amerikas, das überhaupt
gegenüber Deutschland eine wenig
freundliche Haltung einnimmt, indem es
einen schwungvollen Waffenhandel treibt
mit England und Frankreich, hat in
Deutschland Gefühle der Erbitterung
ausgelöst: diese Erbitterung klingt auch
in dem deutschen Antwortschreiben nach.
Wohl oder übel hat die Regierung ent-
gegenkommend antworten müssen. Sie
hat überhaupt sich bereit erklärt, die
angekündigten Mahnahmen zu widerru-
fen, wenn England den Handel mit Le-
bensmitteln für die Zivilbevölkerung frei
gebe. England wird diesen Vorschlag
zur Güte, der einer Art Waffenstill-
stand gleichkäme, kaum annehmen: hat
es doch schon den amerikanischen Dam-
pfer „Wilhelmina" mit Lebensmitteln
nach Deutschland an Bord angehalten
und seine Ladung beschlagnahmt. Es
hat auch schon ein englisches Schiff un-
ter Benutzung der holländischen Flagge
einem deutschen Unterseeboot entfliehen
können. Das sind Tatsachen, die den
Seekrieg der allernächsten Zukunft in
recht düsteren Farben erscheinen lassen.
Mit Bangen wartete die ganze Welt auf
den 13. Februar als auf ein Da-
tum voll verhängnisvoller Möglichkeit.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
spielen sich gegenwärtig autzerordentlich
wichtige Vorgänge ab. Viele glauben,
datz sie für den ganzen Krieg von ent-
scheidender Bedeutung sind. Ohne Zwei-

fer handelt es sich bei dem überraschend
schnellen Rückzug der Russen aus Ost-
preutzen und hinter die Festungen am
Njemen und an der Narew um einen
autzerordentlich wirksamen Sieg der
Deutschen.

Nach neuntägiger Schlacht bei den ma-
surischen Seen wurde die russische 19.
Armee mit einem Verlust von über
59,999 Gefangenen, 49 Geschützen und
69 Maschinengewehren vernichtend ge-

schlagen. Zur Stunde sind die Angaben
über den Umfang des Sieges noch nicht
vollständig. Man darf sich auf ähnliche
Zahlen gefaht machen wie die des ersten
Hindenburgischen Sieges an den Masu-
ren. Auf alle Fälle bedeutet das Er-
eignis eine Katastrophe für die russi-
sche Nordarmee. Eine fatale, wenn nicht
verhängnisvolle Rückwirkung auf die üb-
rigen russischen Stellungen scheint fast
unausweichlich zu sein. Entscheidend mütz-
te dieser Sieg dann wirken, wenn es
den Deutschen nunmehr gelingen sollte
Warschau und die Weichsellinie zu neh-
men. Denn in diesem Falle vermöch-
ten es die Deutschen, den starkgeschwäch-
ten russischen Gegner an der Weichsel
mit geringen Kräften festzuhalten und
mit den freiwerdenden Armeen die
Sperrfortslinis in Frankreich einzuren-
nen und so wiederum die günstigeren
Kriegsbedingungen, wenn nicht den ent-
scheidenden Sieg an sich zu ziehen.

Auch in der Bukowina vollzieht sich
der deutsch-österreichische Vormarsch und
das Zurückweichen der Russen mit gröh-
ter Schnelligkeit. Bereits ist die Se-
rethlinie überschritten und Cernowitz be-
freit. Unter welchen Bedingungen für
die Russen hier der Rückzug erfolgt, ist
noch nicht zu übersehen. Aber wahr-
scheinlich wird er auch autzerordentlich
verlustreich ausfallen: die bereits be-
kannt gewordenen Zahlen lassen auf eine
sehr grotze Endbeute des Siegers schlie-
tzen.

In Polen, südlich der Weichsel, und
in den Karpathen wird noch hartnäckig,
gekämpft: die Besatzung von Przemysl
machte einige verzweifelte Ausfälle, man
liest, datz die Festung in schlimmer Lage
sich befinde.

Vom westlichen Kriegsschauplatz wer-
den tagtäglich heftige Einzelkämpfe ge-
meldet, aus deren Resultaten man ein
langsames Vorrücken der Deutschen in
den Argonnen mit Ziel auf Verdun
und eine stetig Boden fassende Offensive
der Deutschen im Elsah, vornehmlich int
Lauchtal, erkennen kann. Erötzere Front-
Verschiebungen sind aber nicht zu kon-
statieren.

Unter zwei Malen machte kürzlich ein

englisch-französisches Flugzeuggeschwader,
das letzte Mal am 17. Februar, beste-
hend aus 48 Flugmaschinen einen Raid
über Zeebrügge und Ostende, um dort
die deutschen Luftschiffe und Untersee'
boote zu zerstören. Vom Resultat sind
keine Einzelheiten bekannt geworden.,

In Italien erlebt man gegenwärtig
schicksalsschwere Stunden. Am 18. died

ist die Kammer zum zweitenmale sen

Kriegsausbruch zu einer Sitzung gusann
mengetreten. Es mutz dabei herauskow-
men, ob die Regierung dem Kriege Zl^
steuert, oder ob sie den festen Willed
hat, beim Frieden zu verbleiben.
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